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334 DIE BERNER WOCHE

Die Tellspiele in Interl

(Einganges 311m Stimme! empor. 2Bic bod) unb blau mar
er boef)! (Ein paar äarte Sommerroolten fuhren leitet rein
unb roeiß babin toie Sdfroäne. Hm 9îattbe bes S>ori3ontes

jebod) türmten fidj fdfneeige SBoItengebirgc, fdjroermütig unb
febnfucbtsooll, ftill unb fern unb bod) œte bas mächtige
Staus ber Seligen. Die ßuft mar ruhig unb mann. Die
©rillen [grillten im ©bor. ©s Hang in ber Stille roie eine

SHufit ooit ©las. Epiöfjlirf) fang irgenbroo eine buntle
2frauenftimmc ein Sieb. ©s Hang madjtooll, traurig unb

fdjrocr, roie Solfeggiett ober alte Kirdjenmufit. 3n ben

Raufen 3toifd)en ben ein3elnen Strophen mar bie Hube

ringsum gegenftänblid) mie eine ÏBaitb, nur burdfbroeben

ooit beut gläfernen ffiefang ber ©rillen ober bem febläfrigen
Summen ber Snfeften.

©s 3erfprengte ibm faft bas SkH- ©r nabm Hapier
unb SIciftift 3ur Staub unb fdjrieb:

„Seb' id) ben ftillen roeißeit 2Bolten 3U,

Die über blaue S>immelsfluren roaitbeln,
So munberbar unb rein unb fo 00II Hub',
2Bic frembe SBefen, bie int Draume banbelit,
Hegt in mir felbft bie Sebnfudjt mächtig fid) —"

(Sfortfcßung folgt.)
=—

3ur SBiebereröffmmg ber Sefltyiete
iit Snterlaken.

Huf morgen Sonntag, ben 14. 3uni (bei fd)led)tem
SBetter acht Dage fpäter), ift bie ©röffnungsauffübrung
ber roiebererftanbenen Dcllfpicle im Hugenpart angefagt.
2Benn je mid) ber Huf „Kommt nad) 3nterlafen!" ge=

padt bat, fo bicsntal. Denn nod) ftebt mir bie gtan3»
oolle ©rftauffiibrung aus bem 3abrc 1912 banfbar in
©rinnerung. Das bantals gefdjaffenc Snterlafcner grei»

în. — Der Rütlischwur.

lid)ttbeater int Hugenpart mar auf bem beften 2Begc,
fid) internationalen Huf 3U ermerben unb ein Hnget»
punît erften Hanges für bie fffrembenmerbung 311 merben.
Da machte ber Kriegsausbruch bem boffnungsoollen Unter»
nehmen ein oor3eitiges ©nbe. ©in magemutiges Komitee,
unter fffübrung bes beroäbrten Seiters ber erften Dellfpiele,
bes Stenn ©eorg SBätferlin, bat fid) an bie Hrbeit ge»

madjt, bie 1914 3erriffenen Sfäben roieber auf3unebmen unb
bie ffrreilidjtfpiele roieber aufleben 3U laffen. Sdjon Tentes

3abr rourbe ein neuer Dellfpietoerein gegrünbet unb bann
mit Hegeiftcrung bie Hrbeit aufgenommen.

3m Hugenpart braußen im Höbeli, 3roifd)en 3nterlaten
unb SBilbersroil, ift bie munberbare Haturbübne mit ben
3um Dellfpiel gehörigen Hauten neu eingerichtet roorben.
Htan roeiß oon ber erften Spielperiobe her, mie ibeat bie
Scrbältniffe für bie 3nf3enierung einer f5reiIid)t=DeIIauffüb»
rung im Hugenpart liegen, ©s ift möglich, fämttichen S3enen
bie 3U ihr paffenbe finngemäbe unb ftimmungsoolte S3enerie
3U geben. Huf einer fanftgeneigten SBalbroiefe, bie oon
prächtigen Dannen unb Hudfen überfchattet ift, finbet 3ur
Sinten ein Dörfchen mit richtigen heimeligen Stol3bäufern,
einem Kirchlein unb ber trubig ragenben 3œmg=Hri, 3ur
Hedjten bas Hütti unb bas „hohe fîelfenufer am See"
ber erften S3enc Hlaß. 3n ber Hlitte bes Hlanes ftebt
bas offene Spielbaus, in bem bie 3nnenf3enen, roie bie
Dreimänner=S3ene unb bie Dob»Httingbaufen=S3ene, fich ab»

fpieten. Diefes gleichseitige Hcbeneinanber oon Dertlidjteiten,
bie in 2BirtIid)teit roeit auseinanber liegen, ftört besbalb
nid)t, meil alle Deilc biefer S3enerie fid) unge3roungcn in
bas tünftlcrifche ©an3e einfügen. Der 3ufd)auer bat be=

ftänbig oor fid) ein intereffantes farbenbelebtes Hübnen»
bilb, in bem Hatur unb Kunft fid) barmonifd) crgän3en.

Die 3ufchauer=Dribüne ift für Htaffenbefud), b. b- für
ca. 2000 Säfte, berechnet. Sic ift biesmal gebedt, unb fo finb
bie Spiele nicht mehr unbebingt 00m SBetter abhängig
roie oorbem. Die Koften finb naturgemäß febr bebeutenb
unb ein guter Hefud) bei fchönem SBetter märe ben Spielen
311 gönnen.
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Die l'eìlsziiete in Interl

Einganges zum Himmel empor. Wie hoch und blau war
er doch! Ein paar zarte Sommerwolken fuhren leicht, rein
und weih dahin wie Schwäne. Am Rande des Horizontes
jedoch türmten sich schneeige Wolkengebirge, schwermütig und
sehnsuchtsvoll, still und fern und hoch wie das mächtige

Haus der Seligen. Die Luft war ruhig und warm. Die
Grillen schrillten im Chor. Es klang in der Stille wie eine

Musik von Glas. Plötzlich sang irgendwo eine dunkle

Frauenstimme ein Lied. Es klang machtvoll, traurig und

schwer, wie Solfeggien oder alte Kirchenmusik. In den

Pausen zwischen den einzelnen Strophen war die Ruhe

ringsum gegenständlich wie eine Wand, nur durchbrochen

von dem gläsernen Gesang der Grillen oder dem schläfrigen
Summen der Insekten.

Es zersprengte ihm fast das Herz. Er nahm Papier
und Bleistift zur Hand und schrieb:

„Seh' ich den stillen weihen Wolken zu,

Die über blaue Himmelsfluren wandeln.
So wunderbar und rein und so voll Ruh',
Wie fremde Wesen, die im Traume handeln,

Regt in mir selbst die Sehnsucht mächtig sich —"
(Fortsetzung folgt.)

»»»

Zur Wiedereröffnung der Tellspiele
in Interlaken.

Auf morgen Sonntag, den 14. Juni (bei schlechtem
Wetter acht Tage später), ist die Eröffnungsaufführung
der wiedererstandenen Tellspiele im Rugenpark angesagt.
Wenn je mich der Ruf „Kommt nach Interlaken!" ge-
packt hat, so diesmal. Denn noch steht mir die glänz-
volle Erstaufführung aus dem Jahre 1912 dankbar in
Erinnerung. Das damals geschaffene Jnterlakener Frei-

;n. — Der Kiit1i8ek>vur.

lichttheater im Rugenpark war auf dem besten Wege,
sich internationalen Ruf zu erwerben und ein Angel-
punkt ersten Ranges für die Fremdenwerbung zu werden.
Da machte der Kriegsausbruch dem hoffnungsvollen Unter-
nehmen ein vorzeitiges Ende. Ein wagemutiges Komitee,
unter Führung des bewährten Leiters der ersten Tellspiele,
des Herrn Georg Wäckerlin, hat sich an die Arbeit ge-
macht, die 1914 zerrissenen Fäden wieder aufzunehmen und
die Freilichtspiele wieder aufleben zu lassen. Schon letztes
Jahr wurde ein neuer Tellspielverein gegründet und dann
mit Begeisterung die Arbeit aufgenommen.

Im Rugenpark drauhen im Bödeli, zwischen Interlaken
und Wilderswil, ist die wunderbare Naturbühne mit den
zum Teilspiel gehörigen Bauten neu eingerichtet worden.
Man weih von der ersten Spielperiode her, wie ideal die
Verhältnisse für die Inszenierung einer Freilicht-Tellauffüh-
rung im Rugenpark liegen. Es ist möglich, sämtlichen Szenen
die zu ihr passende sinngemähe und stimmungsvolle Szenerie
zu geben. Auf einer sanftgeneigten Waldwiese, die von
prächtigen Tannen und Buchen überschattet ist, findet zur
Linken ein Dörfchen mit richtigen heimeligen Holzhäusern,
einem Kirchlein und der trutzig ragenden Zwing-Uri, zur
Rechten das Rütli und das „hohe Felsenufer am See"
der ersten Szene Platz. In der Mitte des Planes steht
das offene Spielhaus, in dem die Jnnenszenen, wie die
Dreimänner-Szene und die Tod-Attinghausen-Szene, sich ab-
spielen. Dieses gleichzeitige Nebeneinander von Oertlichkeiten,
die in Wirklichkeit weit auseinander liegen, stört deshalb
nicht, weil alle Teile dieser Szenerie sich ungezwungen in
das künstlerische Ganze einfügen. Der Zuschauer hat be-
ständig vor sich ein interessantes farbenbelebtes Bühnen-
bild, in dem Natur und Kunst sich harmonisch ergänzen.

Die Zuschauer-Tribüne ist für Massenbesuch, d. h. für
ca. 2999 Gäste, berechnet. Sie ist diesmal gedeckt, und so sind
die Spiele nicht mehr unbedingt vom Wetter abhängig
wie vordem. Die Kosten sind naturgemätz sehr bedeutend
und ein guter Besuch bei schönem Wetter wäre den Spielen
zu gönnen.
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Die Dellauffübrungen finb nid)t nur eine prioate 9In=

gelegentjeit einiger üunftbegeifterter, fonbern gans 3nter=
laïen mad)t biesmal roieberum raie fdjon bos erftemal mit.
Die 350 am Spiele beteiligten, bie grauen unb fötänner,
3ünglinge unb Stinber, finb ©craobner 3nterlafens unb
ber 9tad)barorte. Sie alle raiffen, bäh fie nicht um bes
eigenen fRubmes raillcn, fonbern für eine fdjönc ©emeinfam»
ïeitsfadje fid) anftrengen unb itjre 3eit hingeben. ©ilt es
bodj, ben alten fRubm 3nterlatens als fötetropole bes Ober»
lanbes, als fdjroeiîerifdjes Zentrum bes Srembenoertebrs
aufsufrifdjen unb 3u mehren.

Diefes föerantroortungsgefübl gegenüber bem inter»
nationalen 9îuf 3nterlatens als beliebtefter Dreffpuntt ber
Srembenroelt ift bei ben 3nterlafnern alte Drabition. Die
beutigen Dellfpiele finb getragen oom ©eift ber alten
i>irtenfefte oon Unfpunnen. Sd)on bamals, oor
125 unb mebr 3abren galt es, bie fRufmertfamteit ber
reifenben ftBeli auf bas ©öbeli, biefen Srennpuntt alpiner
Schönheiten, 3u lenten. Dichter, Sdjriftfteller, fötaler unb
fßolititer raaren bamals 3u gemeinfamer Dätigteit oerbunben,
um bas 8?eft gIan3PoII 3U geftalten unb feinen 9tubm in
bie roeitc SBelt bringen 3U Iaffen. Unb fie batten ©rfolg.
2Bie man in £. £arimanns, bes oerbienftoollen 3nterla!ener
Sturbireftors, auffd)luhreid)em „©rohen Sanbbud)" lieft, 30g
bas erfte llnfpunnener Sirtenfeft Pom 17. fttuguft 1805
eine ftatttidje 3abl oornebmer SBefudjer an. fötan batte 3U

ibrem ©mpfang ertra ad)t ©brentaoaliere aus bem ber»
nifcben fßatri3iat aufgeboten. Die bamalige ferner 9tegie=

rung machte bas Unternehmen 3U ibrer eigenen Sache. Der
Sdfultheih oon fötülinen geborte 3U ben Snitianten unb
Sörberern. 51m meiften oerbient um bas Sfeft machte fid)
ber in Unterfeen anfäffige Serner fötaler S. 9t. Uönig,
bem roir auch eine rei3uoIIe Darfteilung bes fÇeftes per»
banten (fiebe S. 333). Der 9tubm ber ©eranftaltung brang
in bie Sente unb Iodte Uunft» unb fRaturfreunbe aus aller
ÏBelt nad) 3nterlaten. Das 3abr 1807 fab bie berühmte
fran3öfifd)e 9Jîalerin ©igée=£ebrun als ©aft ihres UoIIegen
Uönig in 3nterlaten. ©in 3abr fpäter erhielt 3nterlaten

n. — Der Hochzeitszug.

unb bas engere Oberlanb ben SBefud) bes Stönigs Sriebrid) I.
oon ftBürttemberg. fffiieber muhte fötaler Uönig ben Sübiei
fpielen. Die fötüberaaltung brachte ihm ©Überläufe unb fttuf»
träge ein, ©rfolge, bie bem finbergefegneten Samilienoater
roobl 3U gönnen raaren. 3m gleidjen 3abre 1808 fanb bas
3roeite Unfpunnenfeft ftatt, an beffen Drganifierung unb ©ro»
pagierung Uönig unb bem ©erner jtunftfreunb Siegmunb
ÏBagner bas ôauptoerbienft 3utommt. SBieberum ftellten fid)
3ablreid)e oornebme ©äfte ein unb bie 3nterlatener ©e»

fdfäftsleutc hatten gute 3eiten. Die fiogis raaren nur mehr
bei Sorausbeftellung erbältlid). Die ©aftbäufer muhten er»

raeitert raerben, unb allerorten erftanben fReubauten. 3nter»
laïen erlebte bamals feine erfte SSIüteseit.

fîïber raie mürben bie ©rimen, ©rafen unb ©arorçe
non bamals ftaunen über bas beutige 3nterlaïen, feinen
Döbenweg, feinen 5turfaal, fein Stranbbab unb — feine
Dellfpiele! Die Dellfpicle, bie ein ©oltsfeft barftellen im
Sinne ber bamaligen Unfpunnenfefte, aber jebenfatls eine

Stufe gehobener unb mit einem tünftlerifdfen ©infdüag, ber
allein fdjon reidjen ©enuh oerbeifft. 3nterlaten labet raie»

berum bie ©äfte aller ÏBelt 3um ©efudje ein. ©ermutlid)
aber werben beute feiner ©inlabung raeniger Sürftlidjteiten
unb abelige fçjerrfchaften als einfache 93ürger Solge leiften.
Transit gloria mundi! fDSer mötbte biefen Umfdjlag 3ur
Demotratie in unferem Stembenraefen bebauern? fötöge bie

©ntraidlung fo roeiter geben, bis es iebem arbeitenben ©ürger
möglitb fein roirb, ben 3nterlafener Dellfpielen im raunber»

frönen fHugenpart bei3uraobnen! 2Bomit id) ben 2Bunfd)
ausgefproeben habe, bah bem Unternehmen ein guter unb
bleibenber ©rfolg befdjieben fei. H. B.

50 3û^rc ^iirgcrturitoerein Q3crn.

Die ©erner ©ürgerturner tonnen biefes 3abr bas 50=

iäbrige Sefteben ihres ©ereines feiern, ©igentlid) finb es

im näcbften 3abre 100 3abre her, feit ber Sürgertumoerein
gegründet raurbe. ©ber im 3abre 1873 rourbe er burd)
eine flteugrünbung (ber Stabtturnoerein entftanb bamals)
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Die Tellaufführungen sind nicht nur eine private An-
gelegenheit einiger Kunstbegeisterter, sondern ganz Inter-
laken macht diesmal wiederum wie schon das erstemal mit.
Die 350 am Spiele Beteiligten, die Frauen und Männer,
Jünglinge und Kinder, sind Bewohner Jnterlakens und
der Nachbarorte. Sie alle wissen, daß sie nicht um des
eigenen Ruhmes willen, sondern für eine schöne Gemeinsam-
keitssache sich anstrengen und ihre Zeit hingeben. Gilt es
doch, den alten Ruhm Jnterlakens als Metropole des Ober-
landes, als schweizerisches Zentrum des Fremdenverkehrs
aufzufrischen und zu mehren.

Dieses Verantwortungsgefühl gegenüber dem inter-
nationalen Ruf Jnterlakens als beliebtester Treffpunkt der
Fremdenwelt ist bei den Jnterlaknern alte Tradition. Die
heutigen Tellspieke sind getragen vom Geist der alten
Hirtenfeste von Unspunnen. Schon damals, vor
125 und mehr Jahren galt es, die Aufmerksamkeit der
reisenden Welt auf das Bödeli, diesen Brennpunkt alpiner
Schönheiten, zu lenken. Dichter, Schriftsteller. Maler und
Politiker waren damals zu gemeinsamer Tätigkeit verbunden,
um das Fest glanzvoll zu gestalten und seinen Ruhm in
die weite Welt dringen zu lassen. Und sie hatten Erfolg.
Wie man in H. Hartmanns, des verdienstvollen Jnterlakener
Kurdirektors, aufschlußreichem „Großen Landbuch" liest, zog
das erste Unspunnener Hirtenfest vom 17. August 1305
eine stattliche Zahl vornehmer Besucher an. Man hatte zu
ihrem Empfang ertra acht Ehrenkavaliere aus dem ber-
nischen Patriziat aufgeboten. Die damalige Berner Regie-
rung machte das Unternehmen zu ihrer eigenen Sache. Der
Schultheiß von Mülinen gehörte zu den Jnitianten und
Förderern. Am meisten verdient um das Fest machte sich

der in Unterseen ansässige Berner Maler F. N. König,
dem wir auch eine reizvolle Darstellung des Festes ver-
danken (siehe S. 333). Der Ruhm der Veranstaltung drang
in die Ferne und lockte Kunst- und Naturfreunde aus aller
Welt nach Jnterlaken. Das Jahr 1807 sah die berühmte
französische Malerin Vigêe-Lebrun als Gast ihres Kollegen
König in Jnterlaken. Ein Jahr später erhielt Jnterlaken

n. — Der DoeIi2eitö2uiA.

und das engere Oberland den Besuch des Königs.Friedrich I.
von Württemberg. Wieder mußte Maler König den Führer
spielen. Die Mühewaltung brachte ihm Bilderkäufe und Auf-
träge ein, Erfolge, die dem kindergesegneten Familienvater
wohl zu gönnen waren. Im gleichen Jahre 1808 fand das
zweite Unspunnenfest statt, an dessen Organisierung und Pro-
pagierung König und dem Berner Kunstfreund Siegmund
Wagner das Hauptverdienst zukommt. Wiederum stellten sich

zahlreiche vornehme Gäste ein und die Jnterlakener Ge-
schäftsleute hatten gute Zeiten. Die Logis waren nur mehr
bei Vorausbestellung erhältlich. Die Gasthäuser mußten er-
weitert werden, und allerorten erstanden Neubauten. Inter-
laken erlebte damals seine erste Blütezeit.

Aber wie würden die Prinzen, Grafen und Barone
von damals staunen über das heutige Jnterlaken, seinen
Höhenweg, seinen Kursaal, sein Strandbad und — seine

Testspiele! Die Tellspiele, die ein Volksfest darstellen im
Sinne der damaligen Unspunnenfeste, aber jedenfalls eine

Stufe gehobener und mit einem künstlerischen Einschlag, der
allein schon reichen Genuß verheißt. Jnterlaken ladet wie-
derum die Gäste aller Welt zum Besuche ein. Vermutlich
aber werden heute seiner Einladung weniger Fürstlichkeiten
und adelige Herrschaften als einfache Bürger Folge leisten.
Transit gloria muncki! Wer möchte diesen Umschlag zur
Demokratie in unserem Fremdenwesen bedauern? Möge die

Entwicklung so weiter gehen, bis es jedem arbeitenden Bürger
möglich sein wird, den Jnterlakener Testspielen im wunder-
schönen Rugenpark beizuwohnen! Womit ich den Wunsch
ausgesprochen habe, daß dem Unternehmen ein guter und
bleibender Erfolg beschieden sei. kck.ö.
»»» '»»» MI»

50 Jahre Bürgerturnverein Bern.
Die Berner Vürgerturner können dieses Jahr das 50-

jährige Bestehen ihres Vereines feiern. Eigentlich sind es

im nächsten Jahre 100 Jahre her, seit der Bürgerturnverein
gegründet wurde. Aber im Jahre 1873 wurde er durch
eine Neugründung (der Stadtturnverein entstand damals)


	Zur Wiedereröffnung der Tellspiele in Interlaken

